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Liebe Leserin-

nen, liebe Leser, 

 

herzlich will-

kommen in un-

serem neuen 

Gemeindebrief. 

 

Suchet der 

Stadt Bestes – das ist das Thema die-

ser Ausgabe von Gemeinde aktuell. 

 

Suchet der Stadt Bestes, das war die Auf-

forderung, die der Prophet Jeremia in Got-

tes Auftrag an die Menschen im babyloni-

schen Exil überbrachte. Wie konnte das 

damals umgesetzt werden? Der Prophet 

gibt in Jeremia Kapitel 29 einige Tipps: 

Baut Häuser und wohnt darin; pflanzt 
Gärten, mehrt euch dort, dass ihr nicht 
weniger werdet. Übernehmt Verantwor-
tung für euch und insbesondere auch für 
eure Mitmenschen vor Ort. Weiter fährt 
der Prophet fort: und betet für sie zum 
Herrn. 
 

Suchet der Stadt Bestes, das ist auch die 

Aufgabe, die Gott uns heute stellt. In der 

Umsetzung mag das heute möglicher-

weise anders aussehen als damals. Ver-

antwortung übernehmen zum Beispiel 

dadurch, dass man Beziehungen pflegt 

und sich Zeit nimmt für die Freuden und 

Nöte der Menschen in unserer Nähe. 

 

Der dahinterliegende Wunsch Gottes war 

und ist derselbe: Menschen sollen sich 

ihm zuwenden und dadurch zu neuen Per-

spektiven kommen. 

 

Denn ich weiß wohl, was ich für Gedan-
ken über euch habe, spricht der Herr: Ge-
danken des Friedens und nicht des Lei-
des, dass ich euch gebe Zukunft und Hoff-
nung. (Jeremia 29,11) 

 

Eine weitere Aufforderung Gottes ist ge-

blieben über all die Jahrhunderte: »Und 
bete für deinen Ort.« So, wie es das Kreuz 

auf dem Titelbild dieser Ausgabe aus-

drückt, das anlässlich der 1000-Jahr-Feier 

in Mering von unserer Gemeinde aufge-

stellt wurde. 

 

Denn Gebet ist der Schlüssel für Erwe-

ckung und damit zugleich für Zuversicht 

und Hoffnung. 

 

Gott möchte durch uns diesen Ort verän-

dern, indem wir Zeugnis geben von der 

Hoffnung, die in uns wohnt. 

  

Gott weiß: Menschen, die zu Jesus finden, 

haben eine Zuversicht und eine Hoffnung 

durch das Licht, das hereinstrahlt aus der 

unsichtbaren Welt Gottes. 

 

Im Vertrauen auf Gott wollen wir seine 

Zeugen sein, damit auch die Menschen in 

unserem Ort davon profitieren. 

 

Herzlichst  

 

Euer Friedrich Meyer 

 

 



 

mit Andreas Meyer 

 
Lieber An-
dreas, danke 
für deine Be-

reitschaft, 
Gemeinde 

aktuell heute 
Einblick in 

dein Leben zu geben. 
Du bist 36 Jahre alt und vielbeschäftigter 
Familienvater mit drei Kindern. Die Fami-
lie ist außer Haus und wir haben Zeit zum 
Reden, bis dein kleiner Sohn aus der 
Schule nach Hause kommt. Möchtest du 
uns zu Beginn kurz die wesentlichen Sta-
tionen deines bisherigen Lebens nennen? 
Als ich geboren wurde, wohnten meine El-

tern in Erlangen. Mein Geburtsort ist aber 

Oettingen, woher meine Mutter stammt 

und in derselben Klinik, in der sie ihren Be-

ruf als Krankenschwester erlernt hatte, 

u.a. mich als ihr zweites von fünf Kindern 

geboren hat. 1989 sind wir nach Merching 

umgezogen. Im Jahr 2005 habe ich meine 

Schulzeit mit dem Abitur beendet. 

Wie verhielt es sich damals mit deinem 
Glauben und warst du nicht auch musika-
lisch schon ganz gut unterwegs? 
Ich wurde von Kind auf im Elternhaus 

christlich sozialisiert und kenne es gar 

nicht anders. Ab der dritten Klasse hatte 

ich Trompeten- und später Klavierunter-

richt. In der EvG Königsbrunn, meiner da-

maligen Gemeinde, konnte ich zudem 

Schlagzeugspielen lernen. 

Ich erinnere mich. Als wir ab Dezember 
2004 in Mering unsere ersten Gottes-
dienste feierten, bist du noch für kurze 
Zeit Schüler gewesen. Die Lobpreismusik 

ist damals oft von den Familien Meyer 
und Vogl bestritten worden und du bist 
am Schlagzeug gesessen. Dann musstest 
du dich von der Gemeinde für länger ver-
abschieden. Wohin ging es damals? 
Da ich schon seit Jahren der EC-Jugend in 

der EvG Königsbrunn angehört hatte und 

es in diesem Kreis seinerzeit „in“ war, sich 

nach der Schule in einer christlichen Orga-

nisation Zeit für Gott zu nehmen, meistens 

im Rahmen eines Freiwilligen Sozialen 

Jahres, entschied ich mich für einen Dienst 

bei dem Missionswerk Operation Mobili-

sation e.V. (OM). Mein Stützpunkt war der 

italienische Ort Bobbio Pellice im Val Pel-

lice, einem zum Großraum Turin gehöri-

gen Alpental in der Region Piemont. Dort 

hat die Waldenserkirche, die auf eine im 

12. Jahrhundert in Frankreich gegründete 

missionarische und frühpietistische Glau-

bensgemeinschaft zurückgeht, vor der 

Verfolgung durch die Römische Inquisition 

Zuflucht gefunden. Weltweit zählt die 

Evangelische Waldenserkirche heute etwa 

98.000 Mitglieder, die Hälfte davon lebt in 

Italien. 

Und was hattest du dort für Aufgaben? 
Während meines Dienstes bei OM Italien 

wurde gerade auf dem Standort einer al-

ten Kaserne ein Gäste- und Veranstal-

tungszentrum gebaut und ich sollte auf 

der Baustelle mitarbeiten. Leider gingen 

schon drei Monate nach meinem Einstieg 

die Mittel aus und die Bauarbeiten kamen 

zum Erliegen. Nur einige freiwillige Helfer, 

oft Handwerker, die nach Beendigung ih-

res Berufslebens Zeit investieren konnten, 

arbeiteten noch eine Weile weiter. Da 
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man sie in derselben Wohnung einquar-

tiert hatte wie mich, fiel mir praktisch die 

Aufgabe zu, für uns den Haushalt zu ver-

sorgen. Da meinem FSJ mit der Arbeit als 

Gastgeber und auf der Baustelle „das So-

ziale“ fehlte, organisierte mein Mentor, 

dass ich zwei Tage wöchentlich in einer 

waldensischen Jugendhilfeeinrichtung ar-

beiten konnte. Da ich meine Trompete da-

beihatte und sie auch zum Einsatz kom-

men sollte, fand ich schnell Anschluss an 

die örtliche Blaskapelle, wo ich alsbald fest 

integriert war. Was mir noch sehr viel 

Spaß machte, war die Mitwirkung an in-

ternationalen Teams im Rahmen der Mis-

sionsarbeit von OM. Hier gab es verschie-

dene Einsätze z.B. während der Olympi-

schen Winterspiele in Turin. So wurde 

mein FSJ für mich am Ende das bisher auf-

regendste und gewinnbringendste Jahr 

meines Lebens und trug auch dazu bei, 

dass ich anschließend von 2006 bis 2010 

an der zum Netzwerk des Deutschen Ge-

meinschafts-Diakonieverbandes (DGD) 

gehörenden Evangelischen Hochschule 

Tabor in Marburg Theologie studierte. 

Dort hast du, wie ich aus dem Interview 
mit Martha weiß (siehe Ausgabe vom No-
vember 2018), deine Liebste gefunden.   
Kennengelernt hatte ich Martha zu Beginn 

des FSJ bei einem Vorbereitungsseminar 

von OM. Aber am Studienort in Marburg 

habe ich sie dann wiedergetroffen. 2009 

feierten wir in der Königsbrunner Gemein-

de unsere Hochzeit. 

Bald warst du auch mit dem Studium 
durch. Was stand dann beruflich an? 
Anschließend erhielt ich von unserem Ver-

band eine Anstellung als Jugendpastor in 

der Landeskirchlichen Gemeinschaft Alt-

dorf bei Nürnberg, die ich bis 2015 inne-

hatte. 2012 kam unsere Tochter Elina auf 

die Welt, 2014 und 2015 gesellten sich Jo-

nas und Jakob dazu. Während dieser Zeit 

studierte ich, um meine Qualifikationsba-

sis zu verbreitern, noch Soziale Arbeit und 

schloss dieses Zweitstudium im Jahr 2016 

mit der Bachelorarbeit ab. 

Ganz schön ereignisreiche Jahre!? 
Ja, das war eine ziemlich intensive Zeit. 

Wohl auch deshalb verspürten wir damals 

das Bedürfnis, wieder mehr Anschluss an 

eine unserer elterlichen Familien zu ge-

winnen. Bald war es auch soweit: Ich er-

hielt eine Anstellung beim Kinderheim in 

Friedberg, und seitdem wir dieses Haus 

hier mieten konnten, wohnen wir in Me-

ring. Ein Jahr später wechselte ich dann 

zum Jugendamt der Stadt München, wo 

ich seither in zwei verschiedenen Wohn-

gruppen für unbegleitete minderjährige 

Flüchtlinge als Betreuer arbeite, zuletzt in 

der Erstaufnahmeeinrichtung für Minder-

jährige am Hauptbahnhof. Parallel dazu 

bearbeite ich manche Fälle der Kindes-

wohlgefährdung von zu Hause aus, 

wodurch ich weniger Zeit beim Pendeln 

auf der Strecke lasse.  

Nun seid ihr also seit 2016 wieder fest in 
unserer Gemeinde etabliert und berei-
chert sie. Beruht das auf Gegenseitigkeit? 
Ja, wir haben uns als Familie im Christus-

treff immer sehr wohl gefühlt. Besonders 

die Herzlichkeit, mit der wir nach meiner 

langen Abwesenheit wieder Aufnahme 

gefunden haben, haben meine Frau und 

mich beeindruckt. Für die vielen Kinder in 

unserer Gemeinde wünsche ich mir, dass 

sie sich ebenso wohl fühlen wie ich als Ju-

gendlicher, als ich die Gruppen in Königs-

brunn besuchte. Besonders in Erinnerung 

geblieben ist mir der Zusammenhalt unse-

rer Gemeinde, der sichtbar geworden ist, 

als wir mit etwa 20 Personen zum 



 

Petitionsausschuss des Bayerischen Land-

tags nach München gefahren sind, um uns 

für den von mir in der Gemeinde betreu-

ten und von unserem Pastor getauften af-

ghanischen Asylbewerber Faroogh einzu-

setzen. 

Womit bist du inzwischen in der Ge-
meinde noch kreativ geworden? 
Unser ehemaliger Jugendpastor Jonathan 

Ott hatte erstmals die Idee ins Spiel ge-

bracht, eine christliche Pfadfinderarbeit 

zu gründen. Irgendwann kam es zu einer 

Gründungsversammlung und regelmäßi-

gen Treffen interessierter Mitarbeiter. Da-

bei wurde mir schnell klar, dass ich mit 

meiner Vorerfahrung als Jugendpastor 

und Sozialarbeiter für die Aufgabe des 

Stammleiters wohl gut geeignet wäre. 

Nach einigen weiteren Treffen fand bei 

unserem Seegottesdienst 2019 die Grün-

dung der „Meringer Biber“, genauer des 

Stammes 01-14 der Pfadfinder für Chris-

tus (PfC) statt, welcher zum EC-Bayern ge-

hört. Durch lebhafte Mund-zu-Mund-Pro-

paganda von Kindern und Eltern waren 

wir schnell 20 bis 30 Pfadfinder. Sehr er-

freulich war für mich auch, dass sich von 

Anfang an zwei, später drei Jugendliche 

als Mitarbeiter mit ihren Ideen und Bega-

bungen einbrachten. Das nächste Ge-

schenk war, dass uns von meinen Eltern 

für den Anfang ein wunderbares, direkt an 

der Paar gelegenes Grundstück als unser 

Pfadfinderrevier zur Verfügung gestellt 

wurde. Zudem bekamen wir aus Bestän-

den eines inzwischen aufgelösten Stam-

mes der Royal Rangers in Augsburg sehr 

viel Material, insbesondere zwei hochwer-

tige Jurtenzelte geschenkt. 

Ja, es hätte so schön werden können! 
Leider folgte schon ein dreiviertel Jahr 

später ein jäher Rückschlag durch die 

Corona-Pandemie, die erst einmal andert-

halb Jahre lang die Pfadfinderarbeit 

schwer beeinträchtigte. Immerhin behal-

fen wir uns während dieser Zeit mit der 

Entdeckerpost des EC Bayern. Unsere Ju-

gendpastorin Damaris sorgte mit einigen 

Mitarbeitern dafür, dass die Kinder regel-

mäßig eine Tüte mit christlichen Impulsen 

und kleinen Überraschungen in die Häuser 

geliefert bekamen. Im Sommer 2021 

konnten wir dann wieder mit der regulä-

ren Pfadfinderarbeit beginnen. Highlights 

waren bisher die beiden Camps im Som-

mer zusammen mit anderen PfC-Stäm-

men aus Bayern – letztes Jahr in Heiden-

heim, heuer in Oberschlauersbach (siehe 

Bericht in dieser Ausgabe). Besonders 

freut mich an der Pfadfinderarbeit zu se-

hen, wie Kinder aus der Gemeinde, aber 

auch aus gemeindefernen Familien ge-

meinsam die Gruppentreffen bereichern 

und mitgestalten. Leicht ist es nicht, die 

Pfadfinderarbeit am Laufen zu halten. Seit 

diesem Frühjahr steht uns unser vertrau-

tes Revier wegen der Bebauung des 

Grundstücks nicht mehr zur Verfügung. 

Stattdessen müssen wir uns derzeit mit ei-

ner öffentlich zugänglichen Wiese arran-

gieren und sind auf der Suche nach einem 

festen eigenen Standort. Das alles tut der 

Freude an unseren Gruppentreffen aber 

keinen Abbruch. Alle zwei Wochen treffen 

sich ca. 30 Kinder in verschiedenen Alters-

gruppen. Wir erlernen gemeinsam Pfad-

findertechniken wie z.B. Knotenkunde 

oder den Umgang mit einem Schnitzmes-

ser, singen, toben und hören christliche 

Geschichten. 

Dazu wünsche ich euch natürlich allen Se-
gen. Lieber Andreas, ich danke dir herz-
lich für das Interview. (KS)  
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In der ersten Sommerferienwoche waren wir Meringer 

Biber mit 13 Pfadfindern auf dem jährlichen Pfadfinder-

camp, das dieses Jahr in Oberschlauersbach stattfand. 

 

Der erste Tag war ziemlich chaotisch, denn alle haben 

versucht, die Zelte vor Einbruch der Dunkelheit aufge-

baut zu haben. Außerdem war es sehr heiß���. Den-

noch haben alle es geschafft, ihre Zelte rechtzeitig auf-

zubauen. In den 

Nächten war es 

sehr kalt, aber 

glücklicherweise 

haben alle über-

lebt.  

 

Die nächsten Tage 

waren sehr schön. Wir haben z.B. eine Tageswan-

derung gemacht, wobei sich die meisten aber we-

gen der Hitze schon nach der Hälfte abholen lie-

ßen. Sogar wir ließen uns abholen. Elina hatte da-

nach sogar einen Sonnenstich ���. 

 

Die Workshops waren auch nicht schlecht, man 

konnte z.B.: Kerzenziehen, die Messerprüfung 

machen, Wikingerschach spielen (mit Andi), Was-

serschlachten machen, Armbänder knüpfen, Ledertaschen herstellen, ……. 

 

Leider durften wir nicht selber kochen ��	
 (wegen Waldbrandgefahr), aber die Küche 

hat auch sehr gut gekocht�����. Deswegen können 

wir uns nicht beschweren. 

 

INSGESAMT WAR DAS CAMP SEHR SCHÖN���������. 

 

Eure ELINA und JULINA   
 

PS: Zum Glück gab es normale Toiletten. 
 

  



 

Es fehlt Damaris Luther. 

 

Vom 7. bis 9. Oktober war die Gemeinde-
leitung auf einem Klausurwochenende in 

Reimlingen. Im Kolping-Tagungshaus ging 

es hauptsächlich um das Thema “Wie kön-

nen wir Menschen mit dem Glauben errei-

chen?” 

 

Wir erarbeiteten verschiedene Themen-

felder für uns als Gemeindeleitung per 

Moderationsmethode. Themen waren 

z.B. Gottes Wort oder Menschenliebe. Mit 

diesen Themen und den darunterliegen 

Werten werden wir als Gemeindeleitung 

Aufträge und Ziele erarbeiten, um als 

Christustreff Menschen mit dem Glauben 

zu erreichen. 

 

Außerdem haben wir unsere Bereichs-

leiterstruktur aktualisiert und überarbei-

tet und uns Zeit zum Gebet, zur Anbetung 

und zum Feiern eines gemeinsamen 

Abendmahls genommen. 

 

Neben der vielen Kopfarbeit war noch 

genug Zeit für einen Spaziergang zu ei-

nem Schlachtfeld des 30-jährigen Krie-

ges, dem gemeinsamen Essen und einem 

Besuch der LKG Nördlingen. 
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November Prediger, Thema, Besonderheiten 

06.11., 10.00 Uhr Li Anne Höss: Thema noch offen 

13.11., 10.00 Uhr Segnung Lisa Bruchmann MK: Gerecht (Lk 18,1-8) 

20.11., 10.00 Uhr MK: Ein Bote kommt (Mal 3,1-4), mit Abendmahl 

27.11., 10.00 Uhr Familiengottesdienst FamGo-Team 

  

Dezember Prediger, Thema, Besonderheiten 

04.12., 10.00 Uhr Armin Köhler: Thema noch offen 

11.12., 10.00 Uhr MK: Ein Hirte kommte (Micha 5,1-4)  

18.12., 10.00 Uhr MK: Ein König kommt (Jes 9,1-7) 

24.12., 16.00 Uhr Heiligabend Team: Ein Erlöser kommt (Hosea 11) 

31.12., 17.00 Uhr Silvester MK: Ein Menschensohn kommt (Dan 7,13-15),  

mit Abendmahl 

  

Januar 2023 Prediger, Thema, Besonderheiten 

08.01., 10.00 Uhr FM: Thema noch offen 

15.01., 10.00 Uhr Günter Guthmann, „Ich möchte Eisen schwimmen sehen“ 

(2. Kön 2,9; 6.1-7) 

22.01., 10.00 Uhr MK: Starke Botschaft (Röm 1,13-17), mit Abendmahl 

29.01., 10.00 Uhr Familiengottesdienst FamGo-Team 

 
 

Parallel zum Gottesdienst bieten wir an den gekennzeichneten Sonntagen Kindergottesdienst an. Eltern 
mit kleinen Kindern können am Gottesdienst im Eltern-Kind-Raum hinter der Glasscheibe teilnehmen. 

 
 

FM – Friedrich Meyer MK – Markus Krause 



 

... sind neben dem Gottesdienst das Herz unserer Gemeinde. Dort trifft man sich in   

bequemer Atmosphäre zum Zuhören und Reden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tag Zielgruppe Leitung Kontakt Ort 
SO abends Junge Erwachsene Bennet Pruß 0176 24837627 wechselnd 

MO vorm. Senioren Hanna Schwanke 08233 736540 Mering 

DI vorm. Frauen J. Stadelmayr & A. Vogl 08233 4480 Merching 

MI abends Erwachsene Fritz Meyer 08233 9472 Merching 

MI abends Erwachsene Hartmut Pruß 08233 738008 Mering 

MI abends Junge Erwachsene Stefanie & Joh. Siemens 0157 87986857 Mering 

DO nachm. Senioren Hans Witt 08233 795020 wechselnd 

DO abends Junge Eltern Stefan & Chriz Weber 08233 736096 Mering 

Di. 14.11. Gemeindeleitungssitzung um 19.30 Uhr 

Di. 22.11. Leitertreffen um 19.30 Uhr 

Mo. 28.11. Gemeindeinfoabend um 19.30 Uhr 

Di. 29.11. „Christustreff-Abend“ (offene Mitgliederversammlung) um 19.30 Uhr 

Di. 17.01. Gemeindeleitungssitzung um 19.30 Uhr 

Mo.  23.01. Seelsorgeteamtreffen um 20.00 Uhr 

Di. 31.01. Mitgliederversammlung 
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Seit seiner Einführung im Gottesdienst 

vom 30. Oktober hat der Christustreff wie-

der ein Seelsorgeteam.  

 

Ihm gehören im Moment an: Christa Holl-

mann, Markus Krause, Friedrich Meyer, 

Johannita Meyer, Sabine Ring und Johann 

Siemens. 

 

In einem längeren Prozess, der mit dem 

8x2 Seelsorgekurs begonnen hatte, über-

legte das Team für sich gemeinsam, wie 

seine Mitglieder im Christustreff und dar-

über hinaus Menschen begleiten wollen.  

Dabei ist das nachstehend abgedruckte 

Statement entwickelt worden. 

Falls du ein Gespräch wünschst, kannst du 

eine Person aus dem Seelsorgeteam kon-

taktieren (z.B. über die unten abgedruckte 

E-Mailadresse) und individuell vereinba-

ren, wie das Gespräch ablaufen soll. Unser 

Seelsorgeteam ist zur Verschwiegenheit 

und Vertraulichkeit verpflichtet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Seelsorge und Begleitung heißt für 

uns, ein offenes Ohr für Menschen in 

ihren Sorgen und Nöten zu haben. 

Wir wollen uns Zeit zum Zuhören und 

für Gespräche nehmen, Menschen 

ermutigen und sie im Leben und 

Glauben begleiten. 



 

 

Mitten in der nationalen Katastrophe sen-

det der Prophet Jeremia einen Brief nach 

Babylon. Denn Babylon war jetzt die neue 

Heimat der Führungskaste von Juda. Die 

Führungsriege Jerusalems, die Intellektu-

ellen, die Finanz- und Verwaltungsleute, 

die Priester und Propheten, aber auch 

Handwerker, die eine Stadt aufbauen 

konnten, mussten sich an ein neues Leben 

gewöhnen.   

 

Die Zwangsumsiedlung war die Folge der 

Eroberung Jerusalems durch Nebukad-

nezar. Noch machten sich einige Hoff-

nung, bald wieder in ihre Heimat zurück-

zukehren. Nur, Jeremia schickt keine 

Trostworte nach Babylon. Er stellt die 

Exilanten darauf ein, dass die Zeit in Baby-

lon lange werden wird. Sie sollen Häuser 

bauen, heiraten und sich in ihrem Exil ein-

richten.  

 

Anstatt sie zu be-

dauern, schickt Je-

remia einen Auf-

trag Gottes:  

 

»Seid um das Wohl der Städte besorgt, in 

die ich euch verbannt habe, und betet für 

sie! Denn wenn es ihnen gut geht, dann 

geht es auch euch gut.« (Jer 29,7)   

 

Paradox, man soll für seinen Feind beten, 

der einem Schreckliches angetan hat. Man 

soll sich um das Wohlergehen der Leute 

sorgen, die dafür verantwortlich sind, dass 

es einem schlecht geht. Die Heimatver-

triebenen sollen sich in Babylon integrie-

ren, um dort ein Zeichen für Gott zu set-

zen.  

 

Wenn heute der Spruch „Suchet der Stadt 

Bestes“ in Gemeinden erklingt, kann es 

nicht nur um einen netten Aktivismus ge-

hen, um in seinem Umfeld einen guten Ruf 

zu bekommen.  

 

Wenn man auf das hört, was der Prophet 

Jeremia sagt, dann bedeutet es, sich in ein 

negatives Umfeld einzubringen; sich dort 

zu integrieren, wo man es eigentlich nicht 

möchte; dort zu helfen und zu unterstüt-

zen, wo man nicht willkommen ist.  

 

Natürlich ist es leichter, sich abzugrenzen 

und darauf hinzuweisen, dass außerhalb 

der Kirchenmauern vieles negativ und 

schlecht ist. Aber Gottes Auftrag für die 

Gemeinde und für Christen ist es, mitten 

in der Welt zu sein und dort Gottes Liebe 

weiterzugeben. Deswegen haben die 

Worte Jeremias noch heute für uns Gültig-

keit.   

 

Nur: wie können wir „Der Stadt Bestes su-

chen“? Welche Möglichkeiten haben wir 

als Christustreff?  

 
Sich um die Seele, der anderen sorgen  
 

Laut Aussagen der WHO sollen Depressio-

nen und Angststörungen im ersten 

Denn wenn es ihnen 

gut geht, dann geht 

es auch euch gut. 
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Coronajahr um 25 Prozent gestiegen sein. 

An vielen Stellen hört man, dass psychi-

sche Erkrankungen zunehmen. Viele Fak-

toren sind für diesen Anstieg verantwort-

lich. Einer davon ist sicher, dass viele Men-

schen niemanden mehr haben, mit dem 

sie reden können. In einer Gesellschaft, in 

der der Anteil an Singlehaushalten bei 

knapp über 40 % liegt, ist Vereinsamung 

eine Realität.   

 

Wenn wir in diesen Tagen als Gemeinde 

wieder ein Seelsorgeteam beauftragen, 

dann mit dem Ziel, Menschen Gutes zu 

tun. Wer zuhört – eine Kernkompetenz 

christlicher Seelsorge –, tut letztendlich 

Gutes in einer Gesellschaft, die verein-

samt und in der psychische Erkrankungen 

zunehmen. Gemeinde kann so ein Ort 

sein, wo ich mit meinen Problemen und 

Alltagsschwierigkeiten Gehör finde. Wo 

Menschen sind, die für mich beten und 

mich ein Stück meines Weges begleiten.  

 

Einziges Ziel dabei kann nicht sein, sich ge-

genseitig Lasten in der Gemeinde abzu-

nehmen. Sondern diese Entlastung Men-

schen anzubieten, die eventuell von Ge-

meinde und Christsein nichts wissen, aber 

darüber Gottes Liebe erfahren.  

 

Ein solche Sorge um die Seelen der andern 

ist nicht als Strategie gedacht, Menschen 

für den Glauben zu gewinnen. Sondern 

ihnen zuerst zu helfen. Wenn Jesus in Ga-

liläa viele Gespräche mit Menschen führt, 

dann macht er das nicht, um möglichst viel 

Jünger zu rekrutieren. Er hört Menschen 

zu, er kümmert sich um ihre körperliche 

wie seelische Gesundheit, weil er ihnen 

Gottes Liebe zeigen möchte.  

 

Natürlich ist ein Seelsorgeangebot, das 

sich an das Umfeld der Gemeinde richtet, 

eine Herausforderung. Es bedeutet, Men-

schen vorurteilsfrei zu begegnen und ein 

Klima der 

Wertschät-

zung und 

Ermutigung 

zu schaffen.   

 

In der The-

orie lässt sich das leicht formulieren. 

Wenn man jedoch in der Praxis mit dem 

Problem von Menschen konfrontiert ist, 

braucht es als Gemeinde Geduld, Gebet 

und ein gutes Maß an Toleranz. Denn man 

muss mit Verhalten und Eigenheiten um-

zugehen bereit sein, die eventuell nicht 

den christlichen Standards entsprechen. 

Wer aber auf diesem Feld das Beste für die 

Stadt suchen möchte, darf vor solchen 

Schwierigkeiten nicht zurückschrecken.  

 

Lasst die Kinder zu mir kommen  
 

Laut einer Forsa-Umfrage meinen nur 

noch 48 % der deutschen Gesellschaft, 

dass Deutschland ein kinderfreundliches 

Land ist. Die viele Maßnahmen in der 

Corona-Pandemie haben gezeigt, dass das 

Wohl der Kinder oft an zweiter Stelle 

steht. Man schließt Schulen und Kinder-

gärten, lässt aber die Eltern weiterarbei-

ten. Man schränkt die Freizeitmöglichkei-

ten für Kinder ein und überlässt die Fami-

lien sich selbst.  Kinder sind ein Armutsri-

siko in unserer Gesellschaft und vielerorts 

lässt die Kinderfreundlichkeit zu wün-

schen übrig.  

 

Wenn Jesus diesen Satz sagte: „Lasst die 

Kinder zu mir kommen.“ (Mt 19,14), dann 

Man muss mit Verhalten 

und Eigenheiten umzuge-

hen bereit sein, die eventu-

ell nicht den christlichen 

Standards entsprechen. 



 

waren für ihn die Kinder keine Störung. 

Für Jesus sind die Kinder in der Geschichte 

von der Kindersegnung kein lästiges Bei-

werk. Er fordert seine Jünger extra auf, die 

Kinder zu ihm zu lassen, damit er sie seg-

nen kann. 

   

Aus damaliger Perspektive eine vielleicht 

sinnlose Handlung. Bei der hohen Kinder-

sterblichkeit in Galiläa zur Zeit Jesu baute 

man keine besondere Bindung zu Kindern 

auf. Sie hatten keinen Platz in der Erwach-

senenwelt. Trotzdem gab sich Jesus mit 

den Kindern ab, weil er ihnen Gutes tun 

wollte.  

 

Wenn wir als Gemeinde in Mering das 

Beste suchen wollen, dann haben Ange-

bote für Kinder einen hohen Stellenwert. 

Denn wir folgen hier dem Beispiel Jesu 

und wir setzen für diese soziale Gruppe 

ein positives Signal: Ihr seid bei uns will-

kommen.   

 

In einer Gesellschaft, in der das Engage-

ment für Jugendliche und Kinder ab-

nimmt, ist es gut, als Gemeinde das Ge-

genteil zu tun und den Fokus auf Kinder zu 

richten. Wenn wir zum Beispiel Familien-

gottesdienste anbieten, stellen wir damit 

Kinder und Familie in den Mittelpunkt. 

Kinder sollen die Möglichkeit bekommen, 

ihren Glauben in der Mitte der Gemeinde 

kindgerecht leben zu können. Übrigens ist 

es oft so, dass kindgerechte Inhalte in ei-

ner Gemeinde eine Chance für Menschen 

sind, die von Glauben noch nicht viel wis-

sen. Weil sie damit auf eine einfache und 

leicht verständliche Art und Weise in Kon-

takt mit den Grundinhalten des christli-

chen Glaubens kommen.   

 

Kinder- und Jugendarbeit ist nicht nur ein 

Ort der Glaubensvermittlung, sondern 

man drückt damit Wertschätzung gegen-

über Heranwachsenden und Eltern aus. 

Weil wir das Beste für euch wollen, haben 

wir extra Angebote für euch im Gemein-

deleben und richten uns als Gemeinde da-

rauf aus.  

 

Natürlich 

bedeutet 

das für 

eine Ge-

meinde, sich mit einer gewissen Unruhe 

zu konfrontieren. Man muss sein Pro-

gramm den sich viel schneller ändernden 

Ansprüchen von Familien und Kindern an-

passen. Aber in diesem “Das-Beste-su-

chen” liegt eine große Chance, weil damit 

Stillstand im Gemeindeleben kaum einen 

Platz hat.  

 

An diesen beiden Punkten – Seelsorge und 

Programm für Kinder – sieht man, wie 

man als Gemeinde für seinen Ort Gutes 

tun kann.   

 

Sicher gibt es für Gemeinde noch viel 

mehr Möglichkeiten, das Beste für die 

Stadt zu suchen. Hier ist jeder einzelne 

herausgefordert. Was hat mir Gott aufs 

Herz gelegt? Wo habe ich eine Leiden-

schaft, die ich gerne in die Tat umsetzen 

möchte? „Das Beste suchen” heißt nicht 

nur darüber zu reden, sondern es zu tun. 

Wo will ich damit anfangen?   

 

Ein großer Anfang ist schon damit ge-

macht, für meinen Ort, für mein Umfeld, 

für meine Nachbarschaft zu beten. Wie 

wäre es, wenn ich, wenn wir als Gemeinde 

für Mering und Umgebung beten? 

Man muss sein Programm 

den sich viel schneller än-

dernden Ansprüchen von Fa-

milien und Kindern anpassen. 
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„Weniger“ – das Codewort eines entschlackten 

Lebens. Wer will in unserer schnelllebigen Zeit 

nicht gern mit we-

niger Stress und 

Überlastung 

durchs Leben ge-

hen und dafür 

mehr aufatmen, 

entspannen 

und loslassen?  

 

Dazu emp-

fehle ich Euch 

dieses seel-

sorgerliche 

Buch von un-

serem Bü-

chertisch. 

 

 

Weitere interessante Bestseller findet Ihr auch 

unter www.scm-shop.de/aktuelles/aktuelle-

bestseller 

     

 Eure Sabine Ring 

  

Ballast loswerden und Balance finden 

 

Lass dich von Jesus inspirieren. Mache Raum für das, was wirklich zählt, und lade ihn neu 

als die Quelle deines Glücks in dein Leben ein. So viel Ballast. Viele Anforderungen und 

Erwartungen, volle Terminkalender und Schränke, … Fülle, die wir eigentlich gar nicht 

brauchen. Um ein reiches Leben zu führen, müssen wir Platz in Herz und Leben schaffen. 

Loslassen, wo vielleicht auch Verletzungen oder Lebenslügen uns belasten. Erst dann 

können wir ergreifen, was Gott für uns hat: mehr Genuss im Hier und Jetzt, mehr Hingabe 

für andere, mehr Herzensreichtum, mehr Unvergängliches. 

Eine Leserin erzählt: 

 

„Ich habe mich durch das Buch von 

Kerstin Wendel herausfordern lassen, 

mich mit meinem Lebensstil auseinan-

derzusetzen! Im ersten Teil des Buches 

geht es um das „Weniger“. Wo bin ich 

(reiz-)überflutet? Wo bzw. wodurch bin 

ich gestresst? Was kann ich tun, um 

mein Leben zu entschleunigen? 

 

Im zweiten Teil geht es um das „Mehr“. 

Die Autorin macht Mut, aufmerksamer 

und genussvoller im Alltag zu leben, 

Prioritäten zu setzen. 

 

Die Fragen, die am Ende eines Kapitels 

stehen, haben mir geholfen, mich mit 

dem entsprechenden Inhalt persönlich 

auseinanderzusetzen. 

 

Das Buch ist nicht nur authentisch ge-

schrieben, sondern gibt auch noch pra-

xiserprobte Tipps, Ideen und Gebete. 

Viele Aussagen sind biblisch belegt. Für 

mich ein absolut lesenswertes Buch!“ 

 



 

Das brauchst du alles. 

Zeichne die Hausumrisse. 

Schneide an den entsprechen-
den Linien das Haus aus. 

Beklebe die Türen und Fenster von 
innen mit buntem Transparentpapier. 

Knicke das Haus entsprechend 
und klebe es zusammen. Fertig! 

Übrigens: das Teelicht immer auf eine hitzebeständige Unterlage 
(z.B. Fliese) stellen! 
 
Noch eine Idee: für jeden Advent ein neues Häuschen basteln!   
 
Viel Spaß beim Nachbasteln. Gerne helfe ich dir dabei, melde dich 
ruhig bei mir!       

Eure Andrea 

Hallo Kinder,  
hier habe ich eine sehr schöne und einfache Bastelidee: Winterhäuser 
aus Bastelkarton! 

 
 

 

 

 

 

                                                              

                                                                

 

                                                        

 

 

 
 

                                  

 

 

 
 
 

Probiere nun ganz andere 
Farben und Formen. 
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